
Nein zum
Freihandelsabkommen 

CETA

Was spricht für ein Volksbegehren?
Für uns ist es eine Selbstverständlichkeit, dass die 
Bevölkerung bei großen Fragen befragt wird. Die 
Bayerische Verfassung hat diese Form der direkten 
Demokratie in Art. 72 und 74 mit großer Klarheit  
dargelegt: „Die Gesetze werden vom Landtag oder 
vom Volk (Volksentscheid) beschlossen“.

Da mit einem erfolgreichen Volksentscheid der Antrag 
Gesetzes- oder gar Verfassungsrang bekommt, sind 
Volksentscheide ein äußerst wirksames Mittel. 

Wie oft gibt es Volksbegehren?
Da die Hürden sehr hoch sind, muß jedes Volksbegehren  
sehr gut überlegt sein. Bislang gab es 20 Volksbegehren,  
acht davon konnten die Hürden überspringen. Die  
letzten beiden erfolgreichen Volksbegehren in Bayern 
waren die Abschaffung der Studiengebühren sowie die 
Einführung eines konsequenten Nichtraucherschutz- 
gesetzes.

Was kann dieses Volksbegehren bewirken?
Wenn einer der 28 EU-Staaten beim Ratifizierungs- 
prozess der Freihandelsabkommen mit „Nein“ stimmt,  
dann tritt das Freihandelsabkommen nicht in Kraft.  
Mit einem erfolgreichen Volksentscheid wird die  
Bayerische Staatsregierung verpflichtet, im Bundesrat 
gegen das Freihandelsabkommen zu stimmen. Dies 
wäre nicht nur ein starkes Signal, sondern es würden  
sehr wahrscheinlich die Bundesratsmehrheiten kippen  
und somit wäre die Ratifizierung des Abkommens  
gescheitert. 

LUST AUF MITMACHEN?

Wenn auch Sie dabei sein wollen, melden Sie sich doch 
gleich bei unseren regionalen Koordinatoren für die jeweiligen  
Regierungsbezirke:

www.volksbegehren-gegen-ceta.de/lokale-buendnisse

Wie läuft ein Volksbegehren ab?
Zunächst müssen 25.000 Unterschriften gesammelt  
werden, die dann von den Gemeindeverwaltungen beglau- 
bigt für den Zulassungsprozess beim Innenministerium  
eingereicht werden. Dann gibt es das sogenannte Volks- 
begehren, bei dem sich 10 % der Bayerischen Wahlbe- 
völkerung binnen 14 Tage in den Rathäusern eintragen  
müssen. Wenn diese Hürde erfolgreich genommen ist,  
kommt es binnen 6 Monaten zum Volksentscheid. 

Was ist denn die gesetzliche Grundlage für  
dieses Volksbegehren?
Art. 70 (4), 2 der Bayerischen Verfassung besagt folgendes: 
„Ist das Recht der Gesetzgebung durch die Übertragung 
von Hoheitsrechten auf die Europäische Union betroffen, 
kann die Staatsregierung in ihren verfassungsmäßigen Auf- 
gaben durch Gesetz gebunden werden.“ Da das Freihandels- 
abkommen CETA (ähnlich wie TTIP) in die Landesgesetz- 
gebung und kommunale Selbstverwaltung massiv eingreift,  
ist hier die Rechtmäßigkeit des Volksbegehren gegeben.

Gibt es auch in anderen Ländern ein  
Volksbegehren?
Bundesweit ist dies in keinem anderen Bundesland so  
möglich wie in Bayern.

Auf europäischer Ebene wird derzeit in den Niederlanden 
ebenfalls ein Referendum vorbereitet.

unser volksbegehren in bayern gegen ceta
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9. CETA ist unfairer Handel
CETA ist ein bilaterales Handelsabkommen zwischen 
zwei Industriestaaten, das die Interessen der ärmeren 
Länder nicht beachtet. Zusammen mit TTIP (EU-USA), 
FIPA (Kanada-China), TPP (Nordamerika-Asien) und 
einigen Abkommen der EU mit asiatischen Staaten  
(z. B. Japan, Vietnam, Südkorea und Singapur) entsteht 
ein Welthandelsregime, das die ausschließt, die schon 
heute arm sind. Doch wir leben alle in einer Welt: Die 
Armut und Instabilität in Afrika darf uns in Europa nicht 
egal sein.

10. CETA nützt der Wirtschaft nichts
Die EU-Kommission, die das Abkommen verhandelt 
hat, hat es ausrechnen lassen: CETA bringt insgesamt  
11,6 Milliarden Euro Wachstum. Für ganz Europa sind 
das pro Jahr 0,08 % Wachstumsrate. Also fast nichts. 
Wollen wir dafür unsere Demokratie, Umwelt, Gesund-
heit und Rechte verkaufen?

Das CETA-ABkommen

CETA ist ein Freihandelsabkommen, das die EU mit  
Kanada verhandelt hat. Die Abkürzung CETA steht für 
„Comprehensive Economic and Trade Agreement“,  
zu Deutsch etwa „Umfassendes Abkommen über 
Wirtschaft und Handel“. Das Abkommen ist in der 
Tat sehr umfassend: Es hat 1598 Seiten.

Im Abkommen geht es unter anderem um Zölle, 
Marktzugänge, Investitionsschutz, regulatorische 
Kooperationsforen, die Anerkennung von Berufs-
abschlüssen, Transportdienstleistungen, die Libera-
lisierung der Erbringung von Dienstleistungen und 
unglaublich viele Detailregelungen, wie z. B. über die 
Etiketten von Weinflaschen. Da das Abkommen in 
vielen Bereichen sehr umfassende Liberalisierungs-
verpflichtungen enthält, besteht mehr als die Hälfte  
des Texts aus Ausnahmen und Bedingungen, an  
denen die EU, einzelne EU-Mitglieder, Kanada oder 
kanadische Bundesstaaten festhalten wollen. 

Das Abkommen wurde von Juni 2008 bis Februar 
2016 zwischen der EU-Kommission und der kana-
dischen Bundesregierung verhandelt. Den Auftrag 
dazu gaben die Regierungen der Mitgliedsstaaten an  
die Kommission. Bevor das Abkommen in Kraft 
treten kann, muss es von beiden Vertragspartnern  
ratifiziert werden. Weil das Abkommen auch Themen  
berührt, die in der Zuständigkeit der Mitgliedsstaaten  
liegen, wie z.B. die Anerkennung von Berufsab-
schlüssen, muss es in der EU auch von den Mitglieds-
staaten ratifiziert werden. Das bedeutet, dass in 
Deutschland der Bundestag und auch der Bundesrat 
zustimmen müssen. 

Unser Volksbegehren in Bayern!

spendenkonto
Diese Kampagne lebt natürlich auch von Ihrer 
Unterstützung. Deswegen freuen wir uns über 
jeden Beitrag! Herzlichen Dank! 

Bank für Sozialwirtschaft AG
IBAN: DE19 7002 0500 0008 8707 22
BIC:    BFSWDE33MUE

Helfen Sie MIT!

Jetzt gegen CETA unterschreiben!

www.volksbegehren-gegen-ceta.de

1. CETA schafft Sonderrechte für Konzerne
In Kapitel 8 des Abkommens erhalten international tätige  
Konzerne exklusive Sonderrechte. Es schafft ein bilaterales 
System von Investitionsgerichten, vor denen sie gegen Kanada, 
die EU und ihre Mitgliedsstaaten klagen können. Diese Spezial- 
gerichte können entscheiden, ob demokratisch beschlossene  
Maßnahmen, die die Gewinne der Konzerne schmälern, über-
haupt legitim waren – und Staaten zu Milliardensummen  
Schadensersatz verdonnern.

2. CETA ist ein Paradies für die Industrielobby
Die „Regulatorische Kooperation“, festgeschrieben in Kapitel 21,  
und einige sektorale Kapitel schaffen diverse transatlantische 
Kooperationsforen. Dort besprechen Expert/-innen aus den  
Regierungen die zukünftige Politik. Doch wo Regierungen 
ohne Journalist/-innen und sogar ohne gewählte Abgeordnete  
Politik machen, geht Demokratie verloren. Es entsteht ein  
Paradies für die Industrielobby, die sogar als „stakeholder“ oder  
„interested parties“ explizit eingeladen ist, mitzureden.

3. CETA gefährdet die öffentliche Daseinsfürsorge
Das Abkommen erhöht den Privatisierungsdruck und macht 
es schwieriger, Privatisierungen rückgängig zu machen. 
Eine umfassende Ausnahme für Dienstleistungen von all-
gemeinem Interesse findet sich in CETA nicht. Selbst die 
Wasserversorgung ist nicht ausgenommen. Daher kommt 
auch die Allianz der öffentlichen Wasserwirtschaft, ein  
Zusammenschluss kommunaler Wasserversorger, zu dem 
Schluss: „Nein zu diesem Abkommen!“

4. CETA gibt grünes Licht für Gentechnik
In Artikel 25.2 verpflichten sich Kanada und die EU zur  
Zusammenarbeit bei Zulassungsverfahren für Biotechnologie,  
Grenzwerten und dem Umgang mit der Freisetzung von 
nicht-zugelassenen genmanipulierten Organismen. Das Ziel 
dabei ist ausschließlich die Förderung des Handels und nicht 
der Schutz von Umwelt und Verbraucher/-innen oder die  
Eindämmung der Macht weniger Konzerne über den Saatgut-
markt.

5. CETA erhöht den Druck auf die bäuerliche  
Landwirtschaft
Mit dem Abkommen öffnen die EU und Kanada ihre Märkte 
für landwirtschaftliche Produkte wie Fleisch und Milch. Das 
geschieht ganz still im Anhang 2-A durch zollfreie Quoten und 
Zollsenkungen. Doch die Auswirkungen auf die Landwirtschaft 
sind groß, denn der Druck, möglichst billig zu produzieren, 
steigt. Die bäuerliche Landwirtschaft in Bayern wird für den  
Export auf globale Märkte geopfert.

6. CETA verhindert Umweltschutz
Wenn CETA abgeschlossen wird, werden Fortschritte beim 
Umwelt- und Verbraucherschutz schwieriger. Ein konkretes 
Beispiel: Nach den Tricksereien von Monsanto bei der Zulas-
sung des Ackergifts Glyphosat fordert die Umweltbewegung: 
Wer die Zulassung für eine Chemikalie beantragt, muss  
seine Daten offenlegen. Doch Artikel 20.30 in CETA würde  
eine solche Gesetzesänderung unmöglich machen.

7. CETA bringt Fracking und Teersande
Die kanadische Industrie ist besonders stark, wo es be- 
sonders dreckig wird: Erdöl aus Teersanden, Fracking oder 
der Abbau von Buntmetallen mit giftigem Zyanid. Bereits  
während der Verhandlungen über CETA verbündete sich  
die kanadische Regierung mit der Ölindustrie, um die  
EU-Richtlinie über die Qualität von Treibstoffen zu ver- 
hindern, damit Europa in Zukunft Treibstoffe aus Teer- 
sanden importieren kann. Der Preis dafür: Die Zerstörung  
ganzer Landschaften und des Klimas.

8. CETA trickst die Arbeitnehmerrechte aus
Während große Konzerne Sonderrechte bekommen, wird 
sich kein Arbeiter und keine Arbeiterin je auf das Abkommen 
berufen. Obwohl sich Kapitel 23 mit „Handel und Arbeit“  
beschäftigt, enthält CETA nur Minimalstandards. Und  
während Verstöße gegen das Abkommen ansonsten mit 
Strafzöllen oder Schadensersatzzahlungen bestraft werden, 
gibt es für Kapitel 23 einen besonderen Mechanismus: Eine 
Debatte von Expert/-innen in einer Arbeitsgruppe.

10 gründe gegen CETA
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